
Leseprobe
Menschenmassen schoben sich 
durch die Eingeweide der Stadt und 
brandeten gegen Rolltreppen, spru-
delten hinab in die Tiefe und wurden 
von U-Bahnen aufgesogen; andere 
wiederum ausgespuckt, mit Smart-
phones vor den ernsten Gesichtern 
auf dem Weg zu einem Agentur-Mee-
ting oder zur Fußpfl ege, zu einem 
Bewerbungsgespräch, zur Bücherei, 
um den Ausweis verlängern zu las-
sen, zur Kirche, um vielleicht beich-
ten zu gehen. Alle diese Menschen 
waren frei, zumindest wirkten sie so 
im Gegensatz zu den Menschen in 
Laurenz’ gewohnter Umgebung. Aber 
war das wirklich Freiheit? Dieses 
hektische Gewimmel? Oder kam ihm 
das nur so vor?
Die Gefängniswelt folgte einem ganz 
eigenen Rhythmus, an den er sich 
viel zu sehr gewöhnt hatte. Vielleicht 
täte es ihm tatsächlich gut, aus die-
sem Phlegma rauszukommen und 
etwas anderes zu machen. Eigentlich 
verrückt, dachte Laurenz, sich so et-
was ausgerechnet von einem rangho-
hen Mitarbeiter der kirchlichen Ver-
waltung anhören zu müssen: „Komm 
mal raus, mach mal was anderes.“
Über Monsignore Marc Wagners 
Schreibtisch hing ein Bibelvers in 
den ziselierten Buchstaben des he-
bräischen Originaltextes. Hebräisch 
war beim Studium nicht gerade eine 
von Laurenz’ Stärken gewesen, aber 
diesen Satz hatte er trotzdem auf An-
hieb übersetzen können: Mein Vater 
war ein heimatloser Aramäer. Das 
traf es ganz gut, oder nicht? 
Doch dann der Schock.
„Ihr könnt mich überall hin schi-
cken, aber nicht nach St. Magdale-
na“, hatte er noch zu protestieren 
versucht. „Meinetwegen in die Eifel 
oder nach Neuss, wenn’s sein muss; 
zur Not auch nach Düsseldorf! Aber 
doch nicht nach Magdalena.“

Das Produzieren von Bestsellern ist Teamwork. Die verbundene 

Exzellenz von Autorinnen und Autoren, Lektoraten, Vertriebs- 

und Marketingabteilungen sowie engagierten Händlern ist Bedingung 

für das Entstehen von Verkaufserfolgen. Hinzu kommt ein nicht auf-

klärbarer Rest. Nennen wir ihn Glücksspiel. Fest steht: Professionalität 

und gelegentliche Assistenz Fortunas müssen nicht den Verlagen der 

Konzerne vorbehalten bleiben. Auch Independents agieren bestseller-

fähig. Sie beweisen es ständig – unser Thema der Woche ab > Seite 8.

Ideen haben, hart für sie arbeiten, Enttäuschungen wegstecken: So 

skizziert der Investor Frank Thelen das, was er die Start-up-DNA nennt. 

Im Interview mit Sabine van Endert schreibt Thelen der Buchbranche 

ins Stammbuch, dass ein guter Text für den Erfolg nicht reiche. Es fehle 

an der Begeisterung fürs Verkaufen, auch eine gewisse Mindestahnung 

vom Programmieren hält er für hilfreich. Dabei ist Thelen keineswegs 

einer dieser Techies, die beim Reden über Bücher über abgedroschene 

»Totholz«-Rhetorik nicht hinauskommen. Er kaufe alle seine Bücher in 

Papierform, denn »wir haben sowieso zu viel Screentime« > Seite 18.

Scream-Time ist vielleicht denen vergönnt, die sich mit dem aktuellen 

Krimi-Angebot der Verlage befassen. In unserem Schwerpunkt zur 

Spannungsliteratur ab > Seite 28 stellen wir Bücher für jeden Nerven-

kitzelgeschmack vor: historische, politische, dystopische Geschichten, 

atmosphärisch dichte Milieu-Schilderungen ebenso wie rasant erzählte 

Thriller. Angelika Klüssendorf, die abermals Buchpreis-Nominierte, er-

zählte mir die Tage, sie gehe abends immer mit einem Krimi ins Bett, 

seriös gelesen werde tagsüber. Schöne Aufteilung.

Last but not least: Die Liste, auf die einmal im Jahr das unabhängige 

Sortiment mit Spannung wartet, ist raus. 118 vorbildlich aufgestellte 

Unternehmen wird Kulturstaatsministerin Monika Grütters mit dem 

Deutschen Buchhandlungspreis 2018 auszeichnen > Seite 16.
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  Ideen haben, hart für sie arbeiten, 
Enttäuschungen wegstecken: Das ist 
für Frank Thelen die Start-up-DNA. 
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